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In der Juristischen Fakultät der Ruhr-Universität bietet die Mittwochsrunde ein Forum vor
allem für Gastvorträge und Diskussionen. Diese Einrichtung, früher als Dienstagsrunde
bekannt, ist schon über zehn Jahre alt. Die Organisation liegt bei Prof. Dr. Tatjana Hörnle.

Am vergangenen Mittwoch gab es wieder einen anregenden Vortrag und eine gehaltvolle
Diskussion. Den Vortrag hielt Prof. Lawrence B. Solum von der University of Illinois, College
of Law. Sein Thema waren »Models of Internet Governance«. Es geht dabei um die Frage,
wie die Teilnahme am Internet, die Anwendungen und die Inhalte reguliert werden können.
In der Rechtssoziologie ist die Regulierung des Internets zum Paradebeispiel für
Selbstregulierung geworden. Mit Vorliebe wird das Thema in elaborierte Systemtheorie
verpackt. Solum lieferte ein Kontrastprogramm und zeigte, wie man mit sparsamem
theoretischem Aufwand gehaltvoll argumentieren kann. Er ließ zwar keinen Zweifel, dass
das Internet mit Rücksicht auf seine Architektur und die daraus folgenden Kapazitäten nicht
einfach nur ein Regelungsgegenstand unter anderen sei, und deshalb nationaler,
internationaler oder transnationaler Regulierung besonderen Widerstand biete. Aber das
Modell des Cyberspace als einer Welt außerhalb der Reichweite des Rechts verwarf er als
romantisch und naiv. Im Übrigen erörterte er die Reichweite von vier Modellen: 1. eine
Regulierung durch transnationale Institutionen und internationale Organisationen, die von
der Annahme ausgeht, dass das Internet nicht an nationalen Grenzen Halt macht, 2. ein
technokratisches Modell, nach dem die Regulierung des Internets durch
Kommunikationsprotokolle und Software erfolgt, die das Internet in Betrieb halten; 3.
Regulierung durch nationalstaatliche Gesetzgebung und 4. eine Regulierung des Marktes
ausgehend von der Annahme, dass die Kräfte des Marktes die Weichen für die Entwicklung
des Internet stellen. Ein ausgearbeitetes Manuskript steht auf den Servern des SSRN
(Social Science Research Network) zur Verfügung:
http://papers.ssrn.com/sol3/papers.cfm?abstract_id=1136825.

Faszinierend an dem Vortrag war nicht zuletzt die Art und Weise, wie Solum die
Regulierungsmöglichkeiten durchgehend auf die technischen und organisatorischen
Besonderheiten des Internet zurückführte und diese jeweils mit einer Mischung von
Kompetenz und Verständlichkeit erläuterte, die ihresgleichen sucht.
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In der anschließenden Diskussion und weiteren Unterhaltungen erfuhr man, dass die
Jurisprudenz und darüber hinaus mindestens alle Geistes- und Sozialwissenschaften in den
USA viel stärker als wir in Deutschland das WorldWideWeb als Kommunikationsforum
nutzen. Viele Autoren, darunter auch Solum selbst, machen die Veröffentlichung von
Manuskripten davon abhängig, dass sie im Web frei verfügbar sind. Wissenschaftsblogs
werden mehr oder weniger selbstverständlich, und Google als universale Suchmaschine
verdrängt Kataloge und Datenbanken. Einen guten Eindruck von dieser Internetaffinität
vermittelt Solums eigene Webseite mit einem »Legal Theory Lexicon« und einem Blog (die
ich mit gutem Grund schon länger in Linkliste und Blogroll aufgenommen habe).

Nachtrag vom 16. 11. 2008: Wer sich für das Thema interessiert, sei verwiesen auf Vranaki,
‘The Regulation of Cyberspace: Control in the Online Environment’, Book Review,
2008 (1) The Journal of Information, Law and Technology (JILT).
http://www2.warwick.ac.uk/fac/soc/law/elj/jilt/2008_1/vranaki.
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